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DIie ınheıt des offenbarten
Gesetzes die ora und der Koran
Jose |UIS Sanchez Nogales

Der Monotheırsmus

udentum, hristentum und Islam sind prophetische Monotheismen. DIie VOIl

diesen drei eligionen vertretenen Glaubenswahrheiten Sind 1n dieser Hinsicht
insgesamt sehr sensibel, und die eweilligen Schriften machen die Über
einstimmungen und die Abweichungen 1 monotheistischen Bekenntnis deutlich
udentTum und hristentum HNeENNEN Gott Vater 1, der Islam diese Bezeich
NUNg ab; udentum und Islam stimmen 1n ihrer Nichtanerkennung des dreieinigen
es überein, der das zentrale ysterium des hristentums ist. Der Islam nenn:'
Jesus den MessI1as, Was wiederum das Uudentum N1IC akzeptieren kann: e1'|
welsen die Vorstelung VON einem menschgewordenen Gott zurück. Und auch die
Theologien der „Offenbarung“ S1INd N1C deckungsgleich. Das udentum YTkennt
die ora und ihre ral  1N1ıSCHeEN Kommentare, den Talmud, als kanonisch Das
hristentum ass die enbarung mi1t der pokalypse und dem Tod des etzten
postels enden, wobei die enbarung das jüdische Volk 1 IC des
chen Bundes gyelesen und reziplert Hür das udentum ist das eue esta
ment keine gygeolfenbarte ahrheit WOo. der Koran den Jüdischen und
chen Schriften Offenbarungschar:  cr zuerkennt, spricht ihnen mittels des
Tahrtf-Begriffs ihre UTtOr1ta aD und bezeichnet besagte Schriften als ve  SC
In den jJüdischen und STlchen Schriften sel]en keine Wahrheiten nthalten, die
1 Koran N1IC. übernommen oder berichtigt worden waren Kürzlich hat sich eine
Minderheit muslimischer Denker einer Neuformulierung versucht: „Der Tahrıf
ist die rechung, die der yöttliche Strahl erleidet, WeNn durch das verzerrende
Prisma uUuNnseTrTer unvollkommenen Mensc  eit hindurchgelenkt 6C SO VOI -
standen ame dieses Prinzip auch für das hristentum 1n Betracht: das Problem



Jose [ uısist NUT, dass VON der muslimischen OdOX1e N1C akzeptiert und auch N1IC.
auf eigenes Bich! den Koran, angewendet werden kann Sanchez

NogalesDer Glaube einen einzıgen Gott>® ist wesentlich für die drel oroßen Monotheis-
INe  S Er entwirft ein OCASTES Wesen mi1ıt persönlichen ügen und ruft unter
einem kigennamen AIl, der N1IC „Deschrei1ibt”, aber elne Beziehung ermöglic
und se1ine Verdinglichung verhindert 4 Die enMonotheismen unterstreichen
die ausschließliche Souveränität es, der keine verbundeten eıten neben
sich und auch keinen Bruch der Einheit Dennoch ist die Schwerpunktset-
ZUN8 unterschiedlich Im udentum g1bt eine STAr thische Komponente; der
Gehorsam und die Erfülung des Gesetzes stehen erster „Höre, und
SetTze das Gehörte um Der Islam vertritt die Unterwerfung ıunter den
len o  es, WIe 1mM KoranZ Ausdruck omMmMm Im Christentum ist die 1e
als Erwiderung der 1n Christus offenbarte 1e Gottes die yrundlegende r -

21öSse Einstellung.
Die „abrahamitischen“ Monotheismen> aben eiıne polemische Haltung einge-
NOIMNINECI, die 1 Extremtall verschiedenen Graden der Intoleranz gyefüh hat
Kennzeichen der Monotheismen ist ihre universalistische Berufung: er VOIl

ihnen erhebt Je {ür sich und ın Konkurrenz den anderen den AÄnspruch, die
eINZIS wahre Religion TÜr alle Menschen und die AaDSOLIUTeEe Religion 1n der Ge
chichte sein.®© Das hierokratische ESLLEDECN sich auft €  älsiger und/oder
historischer ene als Wwe  e1lte und allumfassende Systeme konstituileren, ist

N1C das ausschließliche wohl aber e1In eindeutiges Charakteris  um der
prophetischen Monotheismen: In bestimmten Phasen ihrer n  icklung aben
S1e versucht, den gesamten menschlichen Raum besetzen, Was einem
uleinanderprallen VOIl Absolutheitsansprüchen, Unterdrückung relig1öser
inderheiten und SORar egitimation VOIl Kampi und Krieg yeführt hat, die als
Kampf und Krieg des Gottes der einen den Gott der anderen dargestellt
wurden ‘ ber ist er N1C erselbe und einzıge Gott?

ıe Ehadheit des Jüdischen aubens-
bekenntnisses

Zurzeit eNtTdecC die Bibelexegese Anzeichen dass der raham Aaus dem
Buch (JenesIis strenggenommen eın Monotheist SCWESCH ist. ® In Genesis ist
Jahwe noch N1IC der Gott Abrahams, denn die Bedeutung ahwes beginnt
erst miıt dem mosaischen Bund * Erst nach und nach sich das udentum als
elne 1 Strengen und polemischen Sinne monotheistische Relig10n erweisen. 10
Ich bezeichne selinen besonderen Charakter als 'Ehadheit, wI1e 1 CAMAa
Jisra lesen: „Höre, Israel! JAWH, Gott, JHWH ist eINZIY ehad Darum
sollst du den Herrn, deinen Gott, en mit 300 Herzen, mi1t eele und
m1tJose Luis  ist nur, dass es von der muslimischen Orthodoxie nicht akzeptiert und auch nicht  aufihr eigenes Buch, den Koran, angewendet werden kann.  Sänchez  Nogales  Der Glaube an einen einzigen Gott® ist wesentlich für die drei großen Monotheis-  men. Er entwirft ein höchstes Wesen mit persönlichen Zügen und ruft es unter  einem Eigennamen an, der es nicht „beschreibt“, aber eine Beziehung ermöglicht  und seine Verdinglichung verhindert.* Die strikten Monotheismen unterstreichen  die ausschließliche Souveränität Gottes, der keine verbündeten Gottheiten neben  sich und auch keinen Bruch der Einheit duldet. Dennoch ist die Schwerpunktset-  zung unterschiedlich. Im Judentum gibt es eine starke ethische Komponente; der  Gehorsam und die Erfüllung des Gesetzes stehen an erster Stelle: „Höre, und  setze das Gehörte um.“ Der Islam vertritt die totale Unterwerfung unter den Wil-  len Gottes, wie er im Koran zum Ausdruck kommt. Im Christentum ist die Liebe -  als Erwiderung der in Christus offenbarten Liebe Gottes - die grundlegende re-  ligiöse Einstellung.  Die „abrahamitischen“ Monotheismen> haben eine polemische Haltung einge-  nommen, die im Extremfall zu verschiedenen Graden der Intoleranz geführt hat.  Kennzeichen der Monotheismen ist ihre universalistische Berufung: Jeder von  ihnen erhebt je für sich und in Konkurrenz zu den anderen den Anspruch, die  einzig wahre Religion für alle Menschen und die absolute Religion in der Ge-  schichte zu sein.® Das hierokratische Bestreben, sich auf lehrmäßiger und/oder  historischer Ebene als weltweite und allumfassende Systeme zu konstituieren, ist  zwar nicht das ausschließliche, wohl aber ein eindeutiges Charakteristikum der  prophetischen Monotheismen: In bestimmten Phasen ihrer Entwicklung haben  sie versucht, den gesamten menschlichen Raum zu besetzen, was zu einem  Aufeinanderprallen von Absolutheitsansprüchen, zur Unterdrückung religiöser  Minderheiten und sogar zur Legitimation von Kampf und Krieg geführt hat, die als  Kampf und Krieg des Gottes der einen gegen den Gott der anderen dargestellt  wurden.’ Aber ist er nicht derselbe und einzige Gott?  Il.Die ’Zhadheit des jüdischen Glaubens-  bekenntnisses  Zurzeit entdeckt die Bibelexegese Anzeichen dafür, dass der Abraham aus dem  Buch Genesis strenggenommen kein Monotheist gewesen ist.® In Genesis ist  Jahwe noch gar nicht der Gott Abrahams, denn die Bedeutung Jahwes beginnt  erst mit dem mosaischen Bund.? Erst nach und nach wird sich das Judentum als  eine im strengen und polemischen Sinne monotheistische Religion erweisen.1°  Ich bezeichne seinen besonderen Charakter als ’Zhadheit, wie wir es im Schma‘  Jisra’ellesen: „Höre, Israel! JHWH, unser Gott, JEWH ist einzig (’ehad). Darum  sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und  mit ganzer Kraft ...“ (Dtn 6,4) 1! Dieses einzig (einer) ist das hebräische ’ehad, ein  Adjektiv, das eine grundlegende Einzigkeit bezeichnet. Der darauffolgende Vers  enthält das Gebot der Gottesliebe. Seine Wiederholung macht es zu einem Angel-(Dtn 0,4) J4 Dieses eINZIG einer) ist das hebräische ein
Adjektiv, das eine grundlegende Einzigkeit bezeichnet Der darauffolgende Vers
enthält das der Gottesliebe Seine Wiederholung MaC einem nge.
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punkt der deuteronomischen eologie, dem grundlegenden ebot, das Israel
verpflichtet, eiNZ1g und allein Jahwe und keinen anderen Gott anzubeten. Der

EeISMUS
Gottheit und Kontext welst darauftf hin, dass dieses und der eginn des Dekalogs die

Finheit Kolie SiNd, aul der Dtn 6,4 interpretiert werden IU USS KFür Israel ist Jahwe der
elne und einzige Gott. Die Existenz anderer Gottheiten N1IC. geleugnet, doch
der Gott, den Israel llebt, ist ın jeder 1NSIC sraels einziger Gott; ennoch
handelt sich hier noch immer cht einen Monotheismus 1 strengeren
Sinne.1% Es ist eine unter den xegeten weitverbreitete Änsicht, dass das Buch
Deuteronom1ium die oOrme des CAMA Jisra’’el übernommen, diese also schon
vorher estanden hat DIie Propheten denken S1e miıt äufßerster und radikalster
Konsequenz Ende und sprechen den Göttern anderer, IremdererN1IC 1LUTr

ihren AÄnspruch, sondern auch ihre Existenz ah_ 15 Diese monotheistische Daat,
die die Propheten miıt ihrer Verkündigung ausgebracht atten, reifte während des
Exils eran Paradigmatisch hierfür ist vıielleic die Botschait des zweıten Jesa-
Ja „Ich bin der Herr und SONS niemand; außer INır o1bt keinen 06 (Jes
45,5) Die ezeption des al verlestigt sich Z radikalen, strikten und
polemischen monotheistischen Bekenntnis, das die er null und nichtig
erklärt (Jes 41,24 15 und jede Gottheit ausschlieist aufßer Jahwe (Jes 44,6), dem
Herrn der chöpfung (Jes 44,24 und der Geschichte (Jes Der Gott
sraels IST der eINZIS wahre und schlieflst alle anderen er ausS, ist der einzige
Gott, neben dem eine anderener21D£, der erste mi1t absoluter Priontät VOT
allem anderen Seienden, 1 ontologischen Sinne total und unteilbar, absolut
infach und zugleic. allgegenwärtig. Das spätere udentum einen Kampi

Polytheismus und olatrıe führen, der sich 1n der apokalyptischen, ra
nischen und zwischentestamentlichen lJlteratur wlderspiegelt: DIie Starksten
ausgeprägte Linıe verlicht 1n DeuterojesaJjas Kielwasser die Nichtigkeit der
Götter 16 Das Glaubensbekenntnis verdichtet sich 1ın der Orme heis hO theös. 17
DIie grundlegende Beziehung, 1n der diese 'Ehadheit 1 udentum wahrgenom
INenNn wird, S1ind Rettung und chöpfung. Doch die Verkündigung des einzigen
(GJottes Negatıon aller anderen er (Ex 20,3) Nachdem S1Ee sich Z
strikten Monotheismus verlestigt hat, die Jüdische 'Ehadheit den Polytheis-
HUS und den Dualismus ausschließen und den Mess1ianismus SOWIEe die Gottheit
Jesu ablehnen.1® Der Yigdal, ein VOIL den dreizehn Glaubensartikeln des Maımoni-
des inspirlerter iturgischer ymnus, besingt die gyöttliche Einzigkeit:

Groß ist der lebendige und gepriesene Gott;
edr PeXISTIE: und hat keine Grenzen dereıt
Er ist einer In SeIner einzigen Einigkeit,
verborgen und unendlich In seiner Einheit (}19

Als „Leugner der urzel“ oJer ba Tgqar) werden se1t ıtte des zweıten
hunderts diejenigen yenNanntT, die N1IC den einzıgen Israel geoMenbarten Gott
gylauben. Die Bezeichnung aul Götzendiener, auf die, die Gott N1C als
chöpfer anerkennen, aul die, die die göttliche Vorsehung leugnen und auf die



Minim angewandt Menschen, die miıt der jüdischen Grottesvorstelung vertraut Jose [uIs
SanchezSINd, S1e aber abwandeln Z ihnen gehören die dualistischen NOS  er und die
NogalesChristen, die Jesus vergö  C  5 Das rste, Was 1n der missionarischen Traxıs

VOIl dem üÜnftigen Proselyten WIr' 1ST, dass der olatrıe aDSCHAWO
Das udentTum die Existenz e1INes Mittlers zwıischen Gott und den Menschen
ab, ass ihn aber die Nichtjuden Christen und Muslime gyelten, solange
diese Jesus oder Mohammed N1IC als Gott verehren. Dennoch ist das udentum

dem Schluss gelan dass das Christentum Nichtjuden als eline erlaubte,
1 Plan esvorgesehene Religion betrachtet werden kann 20

Diıe Ahadheit des iıslamıschen aubens-
bekenntnisses

„ pnc Er ist Gott, ern Einziger (ah ad),
Gott, der Undurchdringliche.
Ar hat nicht gezeugtT, und Er ıst nicht gezeugt worden,
und niemand ıst ihm ebenbürtig  66 Koran ‚1-4) 21l

ılla AIla wa-Muhammadu Rasü Alla „Es 21Dt keinen Gott auler
Gott2%2 und Mohammed ist der Prophet (Gesandte Gottes”, lautet die orme
der Sahäda. Dieses 1mM en eines Muslims allgegenwärtige Glaubensbekenntnis
kennzeichnet den Islam als eiıne der theozentrischsten eligionen überhaupt.
Gott 1st eliner und eiNZ1Ig ahad) 23 Die
Sahäda ist der islamischen Tradition
zulolge Kalimat al-Tavhiu ( Wort der Der Uufor
Einheit), und die ıtıerte Sure Z Jose ! uls Sanchez Nogales ıst katholischer Priester der
die al-IRhlas (der ulrichtige Glaube) Diözese Almeria und Professor der Religionsphilosophie

der Iheologischen Fakultät der Universitä Granada. Seithe1lst, ist allgemein als Surat al-
Tawhid (Sure der Einheit bekannt 2005 ist Konsultor des Päpstlichen Rats für

Interreligiösen Dialog und leitet Kurse INn Granada zumDer eg Tawhid selbst omMm 1 Thema „Christen und uslime“. 2009 wurde der ersteKoran N1IC VOIL, der stattdessen das nhaber des Lehrstuhls für den Dialog der Relgionen In
Adjektiv ahad oder das WO Andalusıen Veröffentlichungen Cristianisma
wäahid verwendet. Der Ausdruck Hinduirsmo: horizonte desde Ig riıbera Cristiana (Bilbao

7Filosofia Fenomenologia de /g Religion (SalamancaTiahun wäahid (die einz1ge Gottheit)
omMm 13 und die negatıve Hor SIamM /g ESpaNa actual! (Madrid

Anschrift: AaCUIlTa: de Teologıa de Granada, Campusmulierung Ia anda Tla huwa (e X1bt Universitario Cartuja, Apdo. Postal 2002, Granada,keinen Gott aufßer 1nm) 2Q VOL. S5Spanıen. F-Maı nogales@teol-granada.com 1Die Muslime HNeNNeEN sSich selbst A
al-Tawhi (Volk der Einheit und al-
Muwahhidün (die die Einheit gyglauben
Hierbe1 handelt sich einen strikten Monotheismus, der sich N1IC VO  =

Polytheismus, sondern auch VOI der Dreifaltigkeitslehre der Christen abgrenzt
DIie usschließlichkeit der Glaubensiorme mı1t ihrer einleitenden Verneinung
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verste sich als eine Schutzwall die 2T0  e! unverzeihliche Üünde, die
darın esteht, Gott Gefährten beizugesellen. Der Koran hat den Ursprung des

EeISMUS islamischen Monotheismus theologisiert, indem sich auftf raham berult, der
elund

Finheit als Hanif bezeichne 99:  raham weder Jude och Christ, sondern
Anhänger des reinen aubDbDens (Hanıfan), eın Gottergebener (Muslimän), und
gehörte N1IC den Polytheisten (Min al-Musrikina) c Koran 3,67).% STOTMSC
kann raham NIGC als strikter Monotheist betrachtet werden, doch der Koran
hat ihn einem Musterbild des polemischen Monotheisten gemacht und diese
Gestalt damit demselben Schicksal unterworien, das S1e der biblischen, der
intertestamen  schen und der talmudischen Jıteratur Yliıtten hat 25 Der eRI1
Hanıer 1 koranischen Text und ın der islamischen TAadıllon die en
Lung „Monotheist“ und zuweilen WwI1e 1n dem zıt1ierten Koranvers als ynonym
us verwendet.206 Ibn Ma‘süd?/ liest 1n Sure 3,19 Hanifiyya anstelle VOIl

Islam „Die Religion (Din) be1 Gott ist der Islam oder Hanifiyya)Thema:  Mono-  versteht sich als eine Art Schutzwall gegen die größte, unverzeihliche Sünde, die  darin besteht, Gott Gefährten beizugesellen. Der Koran hat den Ursprung des  theismus -  islamischen Monotheismus theologisiert, indem er sich auf Abraham beruft, der  Gottheit und  Einheit  als Hanif bezeichnet wird: „Abraham war weder Jude noch Christ, sondern er war  Anhänger des reinen Glaubens (Hanifän), ein Gottergebener (Muslimän), und er  gehörte nicht zu den Polytheisten (Min al-Musrikina)“ (Koran 3,67).?* Historisch  kann Abraham nicht als strikter Monotheist betrachtet werden, doch der Koran  hat ihn zu einem Musterbild des polemischen Monotheisten gemacht und diese  Gestalt damit demselben Schicksal unterworfen, das sie in der biblischen, der  intertestamentarischen und der talmudischen Literatur erlitten hat.?5 Der Begriff  Hanif erhält im koranischen Text und in der islamischen Tradition die Bedeu-  tung „Monotheist“ und wird zuweilen wie in dem zitierten Koranvers als Synonym  zu Muslim verwendet.?6 Ibn Ma‘süd?7 liest in Sure 3,19 Hanifiyya anstelle von  Isläm: „Die Religion (Din) bei Gott ist der /släm (oder Hanifiyya).“ Diejenigen, die  diesen strikten Monotheismus nicht praktizieren, werden als Musrikina bezeich-  net28, die die Sünde der Beigesellung (Sirk) begehen und Gott andere Götter an  die Seite stellen.%9  Von diesem einzigen Gott werden einige Attribute ausgesagt, deren Beschaffen-  heit in der - bis heute ungelösten - Kontroverse zwischen den Mu‘taziliten und  den ‘A$ ariten Probleme aufgeworfen hat. Erstere - Rationalisten - identifizieren  diese Attribute mit dem göttlichen Wesen. Letztere - hermeneutische Fundamen-  talisten - akzeptieren seine Nicht-Identität mit dem göttlichen Wesen, ohne  allerdings zu klären, wie sich dies mit der Einheit vereinbaren lässt. Dasselbe  geschieht bei der Polemik über den geschaffenen oder ungeschaffenen Koran.9°  Das erste dieser Attribute definiert Gott als den Schöpfer (Koran 2,117), der  weise und allmächtig ist und von dem alle Unternehmungen abhängen, sodass  man nach jeder Aussage, die sich auf die Zukunft oder auf ein Umdenken bezieht,  in sa  vAl  Alläh (so Gott will) sagen muss. Man kann von ihm keine Rechenschaft für  sein Tun verlangen.?1 Er ist ewig transzendent, „die Blicke erreichen ihn  nicht“92, Er ist unzugänglich, unbeschreiblich, nichts gleicht ihm®®, und dennoch  ist er dem Menschen näher als seine Halsschlagader** - allerdings mit der Nähe  eines Herrn zu seinem Knecht. Der Koran lehnt die Vorstellung von einem Gott,  der Mensch wird, ab und erkennt Jesus Christus lediglich als „begnadeten Die-  ner“35 und nicht als Sohn Gottes®® noch als den dritten aus einer Triade von  Göttern an, auch wenn er die Schwester von Aaron und Mose mit der Jungfrau  Maria und diese mit der dritten Person der Dreifaltigkeit gleichsetzt.?7 Strengge-  nommen ist die „trinitarische“ Lehre, die der Koran ablehnt, nicht die Dreifaltig-  keitslehre der christlichen Orthodoxie, auch wenn die Exegeten versichern, dass  es ebendiese Dreifaltigkeit sei, die um der „unverbrüchlichen Einheit“ (al-Sa-  mad) $ Gottes willen negiert wird.Diejenigen, die
diesen en Monotheismus N1IC. praktizieren, werden als MuSsrikina ezeich
net%S die die un der Beigesellung ( Sirk) begehen und Gott andere er
die e1te stellen %9
Von diesem einzıgen Gott werden einıge Attribute ausgesag(t, deren Beschaltlien
heit ın der DIıs eute ungelösten Kontroverse zwischen den Mutaziliten und
den E  ariten TODIeme auigeworien hat Erstere ationalısten identilizieren
diese Attribute m1t dem gyöttlichen Wesen. etztere hermeneutische Fundamen
talisten eptieren se1ine Nicht-Identitä: miıt dem gyöttlichen eSseN; ohne
erdings klären, WwI1e sich dies m1t der Einheit vereinbaren ass Aasselbe
geschlie be1 der Polemik ber den geschaffenen oder ungeschaffenen Koran. ©0
Das erste dieser Attriıbute efiniert Gott als den chöpfer Koran Z der
welse und allmächtig ist und VON dem alle Unternehmungen abhängen, sodass

nach jeder Aussage, die sich auft die Zukunit oder aut ein mdenken bezieht,
INn wr me Alla (SO Gott Will) LU USS Man kann VON ihm keine Rechenschafit
sein Nan verlangen.*} Er ist EWlg transzendent, „die erreichen ihn
nicht“S2 Er ist unzugänglich, unbeschreiblich, nichts yleicht ihm >© und dennoch
ist ET dem Menschen näher als seine Halsschlagader®* erdings miıt der Nähe
eines Herrn seinem eC Der Koran die Vorstelung VON einem Gott,
der Mensch wird, ab und Yrkennt Jesus Christus lediglic als „begnadeten Die
ner“ >> und NC als Sohn GottessS0 noch als den en Aaus einer T1A| VOI

ern all, auch WEeNN die Schwester VOIl Aaron und Mose mı1t der Jungirau
Manrna und diese mi1t der en Person der Dreifaltigkeit yleichsetzt.” Strengge
LLOTNLIHEIN ist die „trinıtarısche” Lehre, die der Koran ablehnt, N1C die Dreifaltig-
keitslehre der stiliıchen odoxie, auch WeNnNn die xegeten versichern, dass

ebendiese Dreifaltigkeit sel, die der „unverbrüchlichen Einhei ic al-Sa-
mad) 38 eswillen neg1e



Jose [ ulsI Heisheit: Dreifaltigkeit und Inkarnatıon Gottes Sanchez
Nogales12,29-34 beinhaltet das Schma ‘ Jisra’’el (Dtn 6,4-5) als Jesu auf die

rage e1INes chrıftgelehrten: „Höre, Israel, der Herr, Gott, ist der einziıge
Herr. °° | Sehr UL, Meister'! (3anz Y1C hast du ZU Er allein ist der
Herr, und 21Dt keinen anderen außer i1hm | 'n 40 In beiden Erwähnungen der
Einzigkeit das Wort heis verwendet.41 Das eue estamen übernimmt das
mMOoNoOoTtTANeISsUsSCHeEe Bekenntnis sraels Jesus beurteilt die Außerung des ge
en, der die Kxistenz anderer Götter neben Gott ausschliefßt, als verständig.
Dieses Konzept der Einzigkeit, das auf der griechischen Übersetzung des
hebräischen beruht, ich eisheit. Ich ziehe diese urzel dem 19
hanneischen mONno0s*< VOL, weil letzteres eine Konnotatıon VOI Einsamkeit und
Solatlon aufweist; Was 1n anderer 1NS1IC e1in ist Das eue estamen
ekennt die Einzigkeit Gottes 1n dem SInn, den das CAMAa Jisra’el m1t der
Verfestigung des Monotheismus Yrhalten hat DIie Fülle des Monotheismus
mi1t der ewusstwerdun des ersten Gebots rreicht: keine anderen Götter45> und
keine kosmischen Mächte oder Wwe  en Autoritäten** m1t Gott auft eine ule

stellen Das heis Aaus dem Schma  1ISTI  elJesu mMaC deutlich, dass zwischen
Gott und allen Arten VON „Gegengöttern“ elne kompromisslose USSC
lichkeit esteht, weil der Mensch einem Herrn dienen kann (Mt 0,24) Das
neutestamentliche heis STEeE 1 Kontext e1ines organischen und dynamischen
Denkens, 1n dem Christus elne Einheit m1t dem ater und sel1ne Gemein-
schafit auft dass s1e „vollkommen e1INSsS (hen) selen (vgl Joh 17,23).% Der

Monotheismus als ein Hören und Vertrauen auf Gott und als eine
Ireue gelebt, die bis ZU Martyrıum Nühren kann SO verstanden Jesus und die
Urchristen den Monotheismus.4© Als ihn „gzuter Meister“ nNneNnNtT, EeTrWw1Ide
Jesus, dass niemand zut ist aufßer Gott, „dem Einen“.4/ ugleic hält
selinem AÄAnspruch der Gottessohnschafit fest Lal 14,61 pass.), indem
Gott selinen ater nenn (Mk Ebenso ın der Taufszene se1ine Verbin
dung Z e1s es deutlich 1 Jal und 1 Johannesevangelium trılit
Jesus eine vielsagende Unterscheidung Er spricht MG VOIl „UNSCTCH] Vater”,
sondern VON „meinem ater und ater, meinem Gott und EUTEIN Gott“ (vgl
Joh 20 Er ist der Sohn, der der Versuchung des Bösen widersteht, als der ihn
„Sohn 06 nennt, und Gott als den Einzigen bezeichnet, der gyemäls in 6,13
anbetungswürdig ist In ihm und mı1t ihm die Herrschaft des einzigen Gottes
bestätigt. Jesus spricht VOI Gott als dem Gott „Abrahams, Isaaks und akobs“
(Mk 2:206=27 pass und Setz seiınen ater mit dem Gott der en gyleich
(Joh 5,42) Das eue estamen verkündet einen strikten Monotheismus, und
Jesu Anspruch, ysterium Gottes teilzuhaben, ist 1n diesen Monotheismus
eingeschlossen. Wer ihn Ss1e. S1e den ater (Joh 14,9), miıt dem e1INs ist
heis: Joh 10S0; AI ZUE) In den vangelien und insbesondere be1l Johannes
spricht Jesus 1M Gottes 1n der ersten Person. DIie Wendung egO eim!1 ohne
Prädikativ enth. Anklänge den Gott des Alten estaments

dieser Offenbarungsgrundlage betont das hristentum die diferenzierte Ein



emMaQ. igkeit es, die se1ine innere Lebendigkeit und Dynamik ausmacht und 1n der
Mono- Menschwerdung den 2Z2run überbrückt, der ihn VO  3 Menschen trennt Gott iSt

theismus
Gottheit und der ater ler Jesus olfienbart ihn und Tenbart sich als seinen Sohn Nach

FEinheit seinem od und selner Auferstehung werden die ersten Christen (G0tt miıt der
1e gyleichsetzen (1 Joh 4,8) Die Gemeinschaitse  ng und das christologi-
sche Denken werden dieses innere en der 1e 1n die Vorstellung VOIL einem
USTausSC der drei göttlichen Personen untereinander übertragen. en der
Beziehung und Einheit des Sohnes Jesus mit dem ater (1 Kor 8,0) en die
vangelien die Beziehung Jesu Z e1s Gottes hervor. Der konstitutive
IHEeN dieser Beziehungen selinen Ausdruck ın der Orme YrO0S, theöS,
Hneuma (Z Kor 5 .5} oder DnNeUMAa, YrÜOS, Fheos (1 Kor 12,4-6); die Orme Dalter,
hyiOS, Hneuma erscheint Mt 28,19.48 Gott 1bt weder sel1ne Einzigkeit och
selne ranszendenz jemals auf. Der hristliche Glaube ist der assung, dass
der Einzigkeit es treu bleibt, auch WE diese Einzigkeit anders verstanden

als 1 udentum und 1 Islam Es scheint, dass diese sich eher einer
mathematisch-arithmetischen Einheitsvorstelung oder einem Begrili annähern,
der geradezu VOI der philosophischen Ratio abgeleitet sSeINn könnte
Im sSTliıchen Glauben eın Blatt Papier zwischen Jesus und Gott Der
11S5 hat N1IC ohne Gottes Hilfe das Argernis der NmMacC und Torheit 1
Bereich der menschlichen Wahrnehmung überwunden .4 Diese Überwindung des
Ärgernisses geschie 1M Herzen jedes Einzelnen. Wenn die theologischen LÖö
SUNgCNHN VO  Z Glauben ausgehend versuchen, den realen Unterschied kaschie
T1eN und der Auseinandersetzung m1t dem Ärgernis Aaus dem Weg gehen, dann
hat der Glaube SeINn Sendungsbewusstsein verloren.
en und Muslime erkennen das ysterium der Gottheit Jesu N1IC Diese
Wirklichkeit ist dicht, dass e1ine eC Bewährungsprobe für die Lebendig-
keit und innere Stimmigkeit uUuNseTeSs auDbDens ist, WeNnNn christlichen Theolo
gEeN unls auf das Abenteuer des Dialogs einlassen. Was die arheit des aubens
bekenntnisses betrifft, können uns VOIL manchen en und Muslimen eine
Scheibe abschneiden Damit meine ich NAaturlıic cht jene last schon anaUusc
StTarren theologischen Posiıtionen, die jeden T  og unmöglic machen und damıit
Geilahr aufen, ihren eigenen Glauben oten Im 1  0g miıt Hans Küng STEe der
Jude Pinchas plde klar: „Wir können VON unten theologisieren 33 Jahre lang
ZUSammnmen gehen, die YallZe Zeitspanne des irdischen Lebens Jesu, und das ist be1
weltem cht wen1ig. Was uns eigentlic LreNNT, Sind die etzten 48 Stunden VO  =

Nachmittag des ersten Karfreitags Das S1INnd knappe Zwel Tage, aber natürlich
die ausschlaggebenden Tage, auft denen gut WIe die KAallZe Christologie be
ruht.“ >0 Wenn diese n8 Stunden“ die österliche Ng stehen, könnten

uns pldes Aussage annähern, auch WE S1e 1n einigen Aspekten etwas
ernNuancıeren muüussten
Wır gyglauben einen einzigen Gott. >1 Garantiert dies die ontologische en
des o  €es, den bekennen? Än der Kontinuität zwıischen dem Jahwe der
en und dem ater Jesu esteht eın Zweifel Der Koran Ykennt die Kon
NUur des Gottes all, dessen Wort, WIEe selbst bezeugt, 1n der Verkündigung



0SEe LUISder en und der Christen en  en ist. °% Hür die katholische eologie sSTe
die koranische Anerkennung die 1mM Übrigen VON der traditionellsten uslegung Sanchez

Nogalesfür ungültig erklärt keine theologisch maßgebliche ue dar: „Sle en
denselben Gott Doch das edeute N1IC dass die Vorstelung VOIl Gott 1ın den
drel monotheistischen eligionen eNUSC IST. Zumindest auft le  äisiger Ebe

ist gAllZ sicher das egentel der Fall.“>S Gott als elner und einziger All-
erkannt Das veranlasst unls gegenseltigem Respekt, ZU aufric.  gen d  0g
und dort, möglich und nötlg 1st, 2A00 gemeinsamen Zeugn1s. In diesem
og dürfen Christen N1IC araıı verzichten, unNlseTeN Glauben en
He  S Das, WAads Christen VOI (J0tten erkennen dürifen, verdanken selner
m1t der aC und des Geistes es besiegelten Selbstmitteilung 1n Jesus
Christus, dem eingeborenen Sohn des Vaters
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